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In Lie be ge wid met:

Euch bei den.
Denn es ist un mög lich, 

den ei nen von dem an de ren zu tren nen.

26_Ward_EntfesseltesHerz_CC15.indd   5 14.01.2016   13:20:42



20

s’Ex blieb vor iAm ste hen und blick te von oben auf ihn 
he rab. »Ach wirk lich?«

»Ja.« iAm ball te die Fäus te und spür te, wie sei ne Fän ge 
aus fuh ren. »Wenn es um die Ent schei dung geht, wer von 
euch bei den le bend hier raus kommt, ga ran tie re ich dir: 
Sie ist die je ni ge, die noch steht, so bald sich die se Tür hier 
öff net. Und wenn ich da bei drauf ge he.«

s’Ex ver zog das Ge sicht und wand te sich an die Dienst-
magd: »Euch ist be wusst, dass er der fal sche Bru der ist, 
oder?«

iAm ver stell te s’Ex die Sicht auf Mai chen. »Also, kann’s 
los ge hen?«

»Es wäre dumm von dir, ge gen mich zu kämp fen. Wo 
ich doch hier bin, um dich zu be frei en.«

iAm ließ sich nicht be ir ren. »Teilst du den ers ten Schlag 
aus oder ich?«

»Hast du nicht ge hört? Ich bin hier, um dich zu dei-
ner besc his se nen Bib li o thek zu brin gen – aber ver mut lich 
kommst du da ge ra de her, habe ich recht? Oder legt ihr 
hier nur ei nen Ab ste cher ein auf dem Weg nach drau ßen?«

Schwei gen. iAm ließ sich die Wor te des Scharf rich ters 
mehr fach durch den Kopf ge hen und klopf te sie auf ihre 
Be deu tung ab. Dann run zel te er die Stirn. »Ich ver ste he 
nicht.«

»Wenn es dir nichts aus macht, wir müs sen uns be ei len. 
Ich soll in zwan zig Mi nu ten wie der am Hof sein.«

Was zum Hen ker?, dach te iAm.
s’Ex ver dreh te die Au gen. »Ich habe doch ge sagt, dass 

ich dich hier raus ho le, oder?«
»Aber du warst es doch, der mich in die se Zel le ge steckt 

hat! Du hast mir eins über den Kopf ge zo gen …«
»Nein, Arsch loch, das war ei ner mei ner Wa chen. Seit-

dem ar bei te ich da ran, dich wie der raus zu ho len – das mit 
der Zel le war nicht ge plant. So war es nicht ver ein bart.«
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iAm blin zel te.
»Wir wa ren in der Bib li o thek«, misch te sich nun Mai chen 

ein. »Aber wir ha ben nichts ge fun den. Ich be glei te euch. 
Ich möch te si cher ge hen, dass er le bend raus kommt.«

»Nein!«, bell ten s’Ex und iAm im Chor.
»Siehst du?«, mein te der Scharf rich ter und ging zur 

Tür. »Wir kön nen uns ja doch ei nig sein. Also, kann’s jetzt 
los ge hen?«

Und er re de te dies mal nicht von ei ner Prü ge lei.
Hei li ge Schei ße. Es sah aus, als hät te iAm ihm doch 

nicht zu Un recht ver traut.
iAm sah Mai chen an. Lei se flüs ter te er: »Bit te, fol ge uns 

nicht.«
»Sie lässt sich nichts ver bie ten«, tat s’Ex dies ab und öff-

ne te die Zel len tür. »Ge hen wir – es sei denn, du möch test 
in die ser Zel le ver rot ten.«

iAm warf dem Dienst mäd chen ei nen war nen den Blick 
zu: »Komm nicht mit.«

»Ich war te«, sag te s’Ex.
»Mai chen …«
»Ich fol ge Euch, wenn es mir passt«, war ihr ein zi ger 

Kom men tar, da mit husch te sie an ihm vor bei zu s’Ex hi-
naus auf den Gang.

iAm rang um Fas sung, wäh rend er den bei den folg te, 
im mer noch in der hell blau en Robe, in der ihn Mai chen 
un er kannt zur Bib li o thek ge bracht hat te. »Ich kann es 
nicht mit mei nem Ge wis sen ver ein ba ren, dass du für die-
sen Blöd sinn dein Le ben aufs Spiel setzt.«

Doch Mai chen hör te nicht auf ihn. Of fen sicht lich hat te 
sie den Ver stand ver lo ren.

Al ler dings war er selbst auch nicht bes ser … denn er 
stell te fest, dass er sich nicht von ihr tren nen woll te.

Was ver rückt war.
Wie der ging es durch Kor ri do re, dies mal auf ei ner 
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an de ren Rou te, und die gan ze Zeit über rech ne te iAm 
da mit, dass sich ih nen je mand in den Weg stel len oder 
sie über fal len oder ir gend et was Gräss li ches pas sie ren 
wür de.

Doch eine Vier tel stun de spä ter hat ten sie den Pa last ver-
las sen, die Be hau sun gen der Die ner pas siert … und stan-
den vor der Mau er, die das Ter ri to ri um von der Men schen-
welt trenn te.

iAm sah den Scharf rich ter an. »Du lässt mich ge hen?«, 
flüs ter te er.

»So war es ver ein bart, oder etwa nicht?« Als iAm schwieg, 
schüt tel te s’Ex den Kopf. »Hier en det das Aben teu er für 
uns drei. Zu min dest bis zum Ende der Trau er zeit, wenn 
ich dei nen Bru der ho len muss.«

»Wer den sie nicht mer ken, dass ich fort bin?«
»Wen soll te es küm mern? Ich be sei ti ge re gel mä ßig Ge-

fan ge ne – und die Er in ne rung an dei ne Mar kie rung habe 
ich aus den Köp fen der Wa chen ge löscht.« s’Ex warf Mai­
chen ei nen Blick von der Sei te zu. »Ob wohl die Sa che ein-
fa cher ge we sen wäre, wenn Ihr kei nen Mö bel-Aus stel-
lungs raum aus sei ner Zel le ge macht hät tet.«

iAm streck te s’Ex die Hand ent ge gen. »Ich hat te nicht 
er war tet, dass du Wort hältst.«

»Sel ber Arsch loch.« s’Ex schlug ein. »Und jetzt geh.«
Ehe er sich’s ver sah, stand die Tür für ihn of fen. iAm 

muss te sich noch nicht ein mal über den Wall de ma te ri-
a li sie ren.

Er zö ger te und sah sich nach Mai chen um.
Schwei gen brei te te sich aus, und s’Ex stieß ei nen der-

ben Fluch aus. »Ich bin ge gen die se Sa che zwi schen Euch, 
aber Ihr wisst, wie Ihr das Tor ver schließt, wenn er weg ist.«

Da mit stapf te er da von, und sein schwar zes Ge wand flat-
ter te hin ter ihm.

Es war wirk lich merk wür dig, dach te iAm, als er mit 
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 Mai chen al lei ne war. Der Weg in die Frei heit lag of fen vor 
ihm, doch er konn te sich nicht rüh ren.

»Kann ich dein Ge sicht se hen?«, hör te er sich fra gen. 
»Be vor ich gehe.«

Als sie schwieg, streck te er die Hand nach ihr aus und 
strich über den Stoff, der ih ren Kopf be deck te und auf 
ihre Schul tern fiel. »Ich muss wis sen, wie du aus siehst, 
sonst wirst du mich in den Näch ten ver fol gen.«

Doch er ahn te schon, dass sie das oh ne hin tun wür de.
»Ich …« Ihre Stim me zit ter te. »Ich bin mir nicht si cher.«
iAm nick te und kam sich to tal mies vor. »Tut mir leid, 

ich weiß, es geht mich nichts an.« Ei nem plötz li chen Im-
puls fol gend, ver beug te er sich vor ihr, als wäre sie viel 
mehr als eine ein fa che Dienst magd. »Noch mals dan ke.«

Da mit dreh te er sich um und trat durch das Tor in der 
Mau er.

»Mor gen Nacht«, platz te sie he raus. »Trefft Ihr Euch 
mit mir?«

Er er starr te, ein Fuß schon au ßer halb des Ter ri to ri ums. 
»Wo?«

»Ich weiß nicht. Ir gend wo. Ir gend…wie.«
iAm run zel te die Stirn. Er dach te an die Hüt te, in der 

er Trez ge fun den hat te, auf dem Berg zwi schen dem Ter-
ri to ri um und der Ko lo nie der Symph athen. Si cher gab es 
sie noch, sie war schon über hun dert Jah re alt ge we sen, 
als Trez da mals Schutz ge sucht hat te.

Und Rehv hat te kei nen Be darf mehr da für.
»Kennst du den Black Snake Mount ain?«
»Ja«, flüs ter te sie.
»Auf hal ber Höhe an der Ost flan ke, am Ein stiegs punkt 

zum Lightn ing Strike Trail steht eine Hüt te. Ich wer de 
et was frü her da sein und den Ka min an schü ren, dann 
kannst du dich von hier de ma te ri a li sie ren und nach dem 
Feu er schein Aus schau hal ten. Sei um Mit ter nacht dort.«
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Er stell te sich vor, wie sie auf der Un ter lip pe kau te, wäh-
rend sie über leg te.

»Ich wür de dir nie et was an tun«, schwor er.
»Ich weiß.«
»Ich muss los.« Er sah sie durch drin gend an und ver-

such te, durch ihre Robe ih ren Kör per aus zu ma chen. 
»Denk da rü ber nach. Ich wer de eine Stun de auf dich war-
ten. Wenn du es nicht schaffst, ver ste he ich das.«

In den Au gen der s’His be war sie nicht »von Be deu-
tung«, und doch ta ten auch Frau en ih res Stan des gut da-
ran, vor sich tig zu sein, wenn sie das Ter ri to ri um ver lie ßen.

Erst recht dann, wenn sie kei nen Ein fluss be sa ßen.
»Lebt wohl«, sag te sie und schloss das Tor.
Als er sich ein paar Se kun den spä ter de ma te ri a li sier te, 

wuss te er, dass er sie nie wie der se hen wür de. Trotz dem 
wür de er in der nächs ten Nacht zur Berg hüt te kom men.

Zum ver ein bar ten Zeit punkt.
Selbst zy ni sche Jung frau en wie er hat ten an schei nend 

eine ro man ti sche Ader.

Mit ter nacht war längst vo rü ber, als Trez und Se le na aus 
der Toi let te im Erd ge schoss ka men. Über rascht stell te 
Trez mit ei nem Blick auf sein Handy fest, dass es schon 
nach drei war. Sie hat ten sich über drei Stun den in die ser 
Toi let te ver gnügt.

Er konn te sich kei nen bes se ren Zeit ver treib vor stel len.
Die Ers ten wa ren schon heim ge kehrt, aus dem Bil lard-

zim mer dran gen Stim men.
»… der reins te Ku gel ha gel«, sag te Rhage. »Es woll te ein-

fach kein Ende neh men!«
»Mein ar mes Ret tungs mo bil.« Manny klang al les an de-

re als be geis tert. »Das war die Jung fern fahrt. Und jetzt? 
To tal ver beult!«

Wie es aus sah, wa ren ihre bei den Be schüt zer heil nach 
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Hau se ge kom men. Schei ße, sie hat ten den Abend lang 
vor dem Cir cle the World Wa che ge hal ten, und er hat te 
mit kei nem Ge dan ken an sie ge dacht. Was war er doch 
für ein Ego ist.

»Und die ser Wich ser be haup tet, es wäre kei ne Po li zei 
in der Nähe«, un ter brach V. »Ich sol le sie ein fach an der 
ge hei men Ga ra ge ab ho len. Un glaub lich – es war wie eine 
Groß ver samm lung der Bul len.«

Trez leg te den Arm um Se le na. »Möch test du dich zu 
den an de ren ge sel len?«

»Wir müs sen un se ren Teil er zäh len!«
Trez küss te sie auf die Stirn und führ te sie durch die 

Ein gangs hal le und durch den Bo gen durch gang in den 
Bil lard sa lon mit sei nen Pool ti schen, So fas und dem Flach-
bild schirm von der Grö ße ei ner Au to ki no-Lein wand.

»Seht euch das an, wir sind auf CNN«, rief je mand, als 
der Fern se her an ging.

Und tat säch lich lie fen ge ra de die Auf zeich nun gen ei ner 
Ü ber wa chungs ka me ra auf Dau er schlei fe: Man sah den 
Mer ce des von Fritz wie in ei ner Sze ne aus Die Hard durch 
die Fens ter schei ben der Lob by bre chen. Da rauf folg te der 
Kom men tar ei nes Po li zis ten, der an der Ver fol gungs jagd 
be tei ligt ge we sen war, und dann noch der Be richt ir gend-
ei nes an de ren Zeu gen.

Trez nick te Rhage und Manny zu. Wink te V und But ch. 
Stell te sich zu Se le na, die ne ben Z und Bel la stand.

»Ganz schön viel Ma te ri al«, mein te je mand be tre ten.
»Schei ße«, mur mel te ein an de rer.
Selbst Se le nas Hoch ge fühl wur de ge dämpft, als wür de 

die wil de Ver fol gungs jagd durch die se Auf zeich nun gen 
erst real.

Ein kal ter Luft zug kün dig te an, dass je mand ins Haus 
ge kom men war, und im nächs ten Mo ment leg te sich eine 
Hand auf Trez’ Schul ter.
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Als er sich um dreh te, stand iAm vor ihm.
»Oh, hal lo.« Er woll te sei nen Bru der um ar men, doch 

dann stock te er. »Nach was riechst du denn?«
»Neue Flüs sig sei fe im Sal’s.«
Trez nahm ihn in die Arme. »Wirf das Zeug in die Ton-

ne. Du riechst wie eine alte Dame – ist das La ven del?«
»Was ist mit dem Mer ce des vor dem Ein gang pas siert? 

Der ist ja to tal ver beult.«
Trez deu te te auf den Fern se her. »Sieh selbst.«
Aber iAms Blick war an Se le na hän gen ge blie ben. 

Schnell ver barg er sei ne Über ra schung über ihre ge stylte 
Fri sur und das knap pe Kleid.

»Wir wa ren es sen«, brach es aus Trez her vor.
Se le na be merk te iAm und streck te ihm die Arme ent ge-

gen. »Hal lo«, sag te sie und um arm te ihn. »Ich be fürch te, 
wir ha ben die In nen stadt von Cald well ver wüs tet.«

Schon ko misch, sein Bru der war der ein zi ge Kerl, dem 
Trez nicht an die Gur gel sprin gen woll te, wenn er Se le-
na be rühr te. Wahr schein lich wuss te er ein fach, dass iAm 
nie im Le ben auf dum me Ge dan ken kom men, ge schwei-
ge denn, et was an stel len wür de.

iAm lä chel te. »Jetzt weiß ich we nigs tens, was dem Benz 
so zu ge setzt hat. Ich hole mir ei nen Drink, willst du auch 
ei nen?«

Trez schüt tel te den Kopf. »Nein, dan ke.«
Doch als sein Bru der zur Bar ging, ent schul dig te er sich 

bei Se le na und folg te ihm. »Hey, hör zu, ich hof fe, du ver-
zeihst mir, dass ich mich gar nicht mehr ge mel det habe … 
wow!«

Trez fing die Wod ka fla sche auf, die iAm ent glit ten war, 
be vor sie auf dem Bo den zer schell te. Erst da be merk te er, 
dass die Hän de sei nes Bru ders zit ter ten.

»Ver dammt, iAm, ist al les in Ord nung?«
»Oh, ja, ab so lut.«
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»Hier«, sag te Trez und gab ihm den Wod ka zu rück. 
»Willst du dir den Drink si cher sel ber ma chen?«

»Ja.«
»War te, ich hol dir ein Glas.« Trez trat um die Bar he-

rum und nahm ein nied ri ges, wei tes Glas aus dem Re gal, 
wäh rend iAm die quad ra ti sche Fla sche ent kork te. »Cra n-
berry-Saft?«

»Nein.«
»Pur? Du trinkst ihn doch sonst nie pur.«
»Ef fi zi enz, mein Bru der. Ef fi zi enz lau tet heu te die 

 De vi se.«
Trez hielt das Glas und sah zu, wie iAm ein schenk te. 

Als sein Bru der die Fla sche gar nicht mehr ab set zen woll-
te, konn te Trez sei ne Be sorg nis nur müh sam ver ber gen.

iAm war näm lich sonst der Be son ne ne re von ih nen 
 bei den.

Mit die sem Glas wür de er sich so fort ab schie ßen in Rich-
tung Koma. An de rer seits hat ten sie auch ver dammt lan ge 
vier und zwan zig Stun den hin ter sich.

»Wie lief’s im Res tau rant?«, frag te Trez und reich te ihm 
das Glas.

»Äh, gut. Al les in Ord nung.«
»In den Clubs?«
»Auch.«
iAm stürz te den Wod ka hi nun ter, in ei nem ein zi gen lan-

gen Zug, als wäre er Was ser.
Trez fluch te. »Es tut mir so leid.«
»Wa rum?«, brumm te iAm.
»Du weißt wa rum.«
iAm ant wor te te mit ei nem Grun zen, das al les Mög li che 

be deu ten konn te. »Hör zu, ich geh schla fen. Ich bin voll-
kom men er le digt.«

»Ja, ich glau be, das ma chen wir auch.«
»Wie geht es ihr?«
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Trez sah zu Se le na hi nü ber. Ei gent lich soll te es nur ein 
flüch ti ger Blick wer den, be vor er sich wie der sei nem Bru-
der zu wand te, doch sei ne Au gen ver wei ger ten den Be fehl 
und folg ten statt des sen der an mu ti gen Run dung von Se-
le nas Rü cken. Und wie der sah Trez vor sich, wie sie auf 
der Bank in der Toi let te vor ihm ge le gen hat te, nackt, die 
Bei ne ge spreizt, die schwe ren Brüs te an sei nem Mund, in 
sei nen Hän den. Dann dach te er an ihr aus ge las se nes La-
chen wäh rend der Ver fol gungs jagd im Mer ce des und wie 
sie beim Es sen im Cir cle the World in die Nacht hin aus-
ge blickt hat te.

»Sie ist un glaub lich«, sag te er hei ser. »Ab so lut un glaub-
lich.«

»Das ist gut, Bru der. Das ist gut.« iAm steck te den Kor-
ken auf die Fla sche und klemm te sie sich un ter den Arm. 
»Hör zu, ich leg mich hin. Aber wenn et was ist, ich bin 
 ne ben an, okay?«

»Dan ke.«
Als iAm ging, ohne sich noch ein mal um zu se hen, spür te 

Trez über deut lich, wel che Last er für sei nen Bru der war.
Ei nes Ta ges, das schwor er sich, wür de er eine Mög lich-

keit fin den, sich bei ihm zu re van chie ren.
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film rei fe Bil der un ter malt von Schüs sen und quiet schen-
den Rei fen.

Un glaub lich, was in der In nen stadt pas siert war. Zum 
Glück hat te sich nie mand ver letzt.

»Wo steht dein schi ckes Fahr zeug jetzt?«, wur de  Manny 
ge fragt.

»Im mer noch am Fluss. Wir muss ten es in Vs Ga ra ge las-
sen.« Der Arzt rieb sich das Ge sicht, als hät te er höl li sche 
Kopf schmer zen. »Es ist kom plett durch siebt – au ßer dem 
ist mir ir gend et was Gro ßes vor den Küh ler ge lau fen.«

»Ein Les ser?«, er kun dig te sich ein Bru der.
»Nein. Ich habe ro tes Blut an Schein wer fern und Küh-

ler grill ent deckt. Also ent we der Mensch oder Vam pir. 
Aber nach dem wir voll zäh lig sind und nie mand hinkt, war 
es wohl Ers te res.«

»Oder ei ner von Xcors Leu ten.«
»Kann sein. Aber was es auch war, der je ni ge muss sich 

ganz schön weh ge tan ha ben.«
Lay la run zel te die Stirn. »Je mand wur de an ge fah ren?«
»Kei ner von uns, kei ne Sor ge«, ant wor te te je mand.
Eine merk wür di ge Vor ah nung er griff von ihr Be sitz.
Ohne wei te re Wor te zog sie sich un auf fäl lig aus dem 

Bil lard zim mer zu rück, hol te ihr Handy aus der Fleece ja-
cke, die sie sich von Doc Jane ge lie hen hat te, und schick te 
eine kur ze Nach richt. So bald sie ver sandt war, lösch te sie 
den Text aus dem Spei cher und prüf te, ob das Handy auf 
»stumm« ge stellt war, ehe sie es wie der weg steck te.

Dann lief sie vor der Ein gangs tür auf und ab, das schma le 
Handy in der Ta sche um fasst, und war te te auf eine Ant wort. 
Als sich zehn Mi nu ten lang nichts tat, über prüf te sie, ob 
sie ihr Handy viel leicht ver se hent lich aus ge schal tet hat te.

»Hal lo Lay la.«
Sie wir bel te he rum. Qhu inn und Blay wa ren aus der Tür 

un ter der Trep pe ge kom men.
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Er rö tend sag te sie: »Ich woll te ge ra de wie der run ter-
kom men.«

»Er schläft jetzt. Doc Jane sagt, sei ne Wer te wer den bes-
ser. Im Mo ment be steht kei ne aku te Ge fahr.«

Blay schal te te sich ein: »Wir le gen uns jetzt auch hin. 
Be vor wir um fal len.«

Qhu inn gähn te und riss den Mund so weit auf, dass die 
Kie fer knack ten. »Doc Jane legt sich un ten hin. Ich glau-
be, sie hat seit zwei Ta gen nicht ge schla fen. Sie gibt uns 
Be scheid, falls et was ist.«

»Sagt ihr mir, wenn ihr mich braucht?«
»Ich glau be, im Mo ment ist al les in Ord nung. Dan ke 

für al les.«
Sie um arm ten ei nan der und wünsch ten sich ei nen gu-

ten Tag. Of fen sicht lich ge lang es Lay la da bei, ei ni ger ma-
ßen nor mal zu wir ken, denn kurz da rauf mach ten sich 
Qhu inn und Blay auf in den ers ten Stock.

Ohne ihre Un ru he zu be mer ken.
Lay la warf ei nen Blick zu rück zum Bil lard zim mer. Zog 

ihr Handy aus der Ta sche und sah nach der Uhr zeit.
Nach drei.
Im mer noch kei ne Ant wort.
Ohne lang zu über le gen, ging sie durch das Ess zim-

mer und die Kü che nach drau ßen. Die Dog gen wa ren mit 
den Vor be rei tun gen für das Letz te Mahl be schäf tigt, und 
Fritz sah nur kurz auf und nick te, als sie an ihm vor bei-
husch te.

Nie mand be merk te, wie sie in die Ga ra ge schlüpf te und 
zur ver schlos se nen Tür auf der an de ren Sei te lief. Sie gab 
die Kom bi na ti on ein, und das Schloss öff ne te sich mit ei-
nem Pie pen. Kurz da rauf saß sie hin ter dem Steu er und 
star te te den Mo tor.

Das Mhis ver lang sam te sie, als sie den Hang hi nun ter-
fuhr, und ihr Herz schlug nur noch wil der. Doch dann er-
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reich te sie den Fuß des Ber ges, bog auf die Land stra ße ab 
und trat rich tig aufs Gas.

Sie hat te nicht viel Zeit.
So muss te sich Sucht an füh len, dach te sie be nom men, 

wäh rend sie das Lenk rad so fest um klam mer te, dass ihr 
die Knö chel brann ten.

Die An zie hungs kraft von Dro ge oder Al ko hol – oder 
Xcor, was sie be traf – war über mäch tig, doch es be rei te te 
kein Ver gnü gen, sich ihr zu er ge ben, son dern nur Schuld-
ge füh le. Und Hass auf sich selbst, wenn man wi der bes se-
res Wis sen ei nem Trieb nach ging, der ei nen um brin gen 
konn te.

Oder zu min dest in den Ruin füh ren.
Aber beim Schlei er, sie konn te nicht an ders. Sie muss te 

sich ein fach ver ge wis sern, ob es Xcor gut ging.

Im kö nig li chen Au di enz haus lä chel te Para  dise dem äl te-
ren Vam pir vor ih rem Schreib tisch zu. »Gern ge sche hen. 
Ich bin froh, dass wir Sie heu te Nacht noch rein neh men 
konn ten.«

»Sie ha ben mir sehr ge hol fen.« Er ver beug te sich vor 
ihr, die Kap pe in der Hand. »Ich wün sche noch eine an-
ge neh me Zeit bis zur Däm me rung.«

»Ih nen auch.«
Als er weg war, lehn te sie sich zu rück und schloss die 

Au gen. Er war der letz te Ter min für die se Nacht ge we-
sen. Wrath hat te acht Stun den lang zwi schen zwei und 
vier Au di en zen pro Stun de ge hal ten, also zwi schen sech-
zehn und drei ßig Gäs te emp fan gen. Und für je den ein zel-
nen hat te Para  dise die An wei sun gen ih res Va ters be folgt: 
Sie hat te die Gäs te be grüßt, sie re gist riert, wenn sie zum 
ers ten Mal mit dem Kö nig spra chen, und ih nen eine Er-
fri schung an ge bo ten, be vor sie auf ge ru fen wur den. Nach 
ih ren Ge sprä chen hat te sie die Gäs te wie der ver ab schie-
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det und die Mit schrif ten ih res Va ters in eine Da tei ein ge-
pflegt, in der auch Ent schei dun gen oder er teil te Er laub-
nis se er fasst wur den.

Er schöpft war gar kein Aus druck für ih ren Zu stand, sie 
war voll kom men aus ge laugt. Es gab so viel zu ler nen, so 
vie le Na men und Prob lem stel lun gen, Fa mi li en und Blut-
li ni en, und sie durf te sich kei nen Feh ler leis ten.

Au ßer dem muss te sie sich mit den Gäs ten un ter hal ten, 
wäh rend sie war te ten, be son ders, wenn sie al lei ne ka men.

Nicht weil ihr Va ter sie dazu an ge hal ten hät te, son dern 
weil es ihr ein fach wich tig er schien.

Viel leicht lag es an ih rem Ste war des sen-Out fit.
Ver mut lich aber an ih rer Er zie hung.
»Ganz schön vie le lee re Stüh le hier.«
Sie fuhr zu sam men. »Pey ton! Kannst du nicht an-

klopfen?«
»Das habe ich. Ein Bru der hat mich rein ge las sen – ich 

hät te mir fast ins Hemd ge macht.« Er schiel te zu rück zum 
of fe nen Bo gen durch gang. »Da ist kei ne Tür, sonst hät-
te ich na tür lich ge klopft. Ent schul di ge, dass ich dich er-
schreckt habe.«

Sie stup ste die Maus an und ver scheuch te da mit die 
bun ten Bla sen auf ih rem Bild schirm. »Was willst du?«

»Du hast nicht auf mei ne Text nach rich ten ge ant wor tet. 
Oder mei ne An ru fe.«

»Weil ich sau er auf dich bin.«
»Ach, komm schon, Par ry. Sei nicht so.«
»Ich muss dich et was fra gen.« Sie lös te die Au gen von 

dem Ex cel-Spread sheet, an dem sie ge ar bei tet hat te, und 
sah in sei ne blau en Au gen. »Was wür dest du sa gen, wenn 
du nicht selbst ent schei den dürf test, bloß weil dei ne Haa-
re blond sind?«

Er warf die Hän de in die Luft. »Was soll das, ich habe 
kei ne Lust, über Haar far ben zu …«
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»Ich mei ne es ernst. Strei te nicht mit mir, son dern be-
ant wor te mei ne Fra ge.«

»Ich wür de in die Dro ge rie ge hen und mir eine schwar-
ze Tö nung kau fen.«

Para  dise schüt tel te den Kopf, nahm den Block mit der 
To-do-Lis te zur Hand und hak te ein paar Punk te ab, die 
sie be reits er le digt hat te.

»Ich ver ste he den gan zen Wir bel nicht«, brumm te Pey-
ton. »Wa rum willst du dich un be dingt ins Ge met zel stür-
zen? Dort ster ben Aris tok ra ten ganz ge nau wie alle an de-
ren. Was hast du da ge gen, in Si cher heit zu sein …«

»Hin ter ei nem Schreib tisch, ja? Oder in ei nem Kleid in 
ei nem gro ßen Haus? Ja?«

»Es ist nicht falsch, das schö ne Ge schlecht zu be schüt-
zen.«

»Musst du nicht zu rück zu dei ner Bong?«
Sie spür te, wie er sie von oben he rab an fun kel te. »Er-

in nerst du dich nicht mehr an die Plün de run gen, Par ry? 
Hast du ver ges sen, wie das war? Vam pi re wur den in ih ren 
Häu sern ab ge schlach tet. Glied ma ßen wur den ih nen bei 
le ben di gem Leib ab ge hackt. Die El tern von Lash ha ben 
sie am Ess tisch ge fun den, ihre Lei chen auf den Stüh len 
dra piert wie zu ei nem Fest mahl. An so et was möch test du 
teil ha ben?«

Para  dise sah ihm fest in die Au gen. »Will ich nicht!«
»Aber wa rum strei ten wir uns dann?«
»Weil ich selbst ent schei den will. Ich möch te das Ri si ko 

ein ge hen kön nen, wenn ich will – und er zähl mir nicht 
von den Plün de run gen, als wür de ich mich nicht selbst 
an je des De tail er in nern. Auch in mei ner Fa mi lie gab es 
Tote. Darf ich mich nicht nach Ra che seh nen? Das ist rei-
ne Män ner sa che?«

Er stütz te sich auf ih ren Schreib tisch und beug te sich zu 
ihr. »Männ li che Vam pi re kön nen kei ne Kin der ge bä ren.«
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Sie stand auf und war nun dicht vor ihm. »Da hast du 
recht. Ich wür de ger ne se hen, wie es euch da bei er gin-
ge. Ihr wür det doch nach zehn Mi nu ten nach Mama 
 schrei en.«

Über rascht be merk te Para  dise, dass Pey tons Blick ihre 
Lip pen streif te.

So et was hat te es in all den Jah ren ih rer Freund schaft 
nie ge ge ben.

Nicht ein mal an deu tungs wei se.
»In Ord nung«, sag te er wü tend. »Dann steh zu dei nem 

Wort.«
»Wie bit te?«
»Mel de dich an.« Er deu te te auf ih ren Schreib tisch. 

»Komm hin ter dem Tisch her vor, und füll die An mel dung 
aus. Ver su ch, den Eig nungs test zu be ste hen.«

»Viel leicht tue ich das …«
In die sem Mo ment kam ihr Va ter he rein. »Oh, hal lo, 

Pey ton. Wie geht es dir, mein Sohn?«
So fort war Pey ton wie aus ge wech selt. »Dan ke, Sir, es 

geht mir gut.«
Die bei den schüt tel ten sich die Hän de, und Para  dise 

war sich si cher, dass ihr Va ter die Stim mung nicht be merk-
te. Ganz an ders als Pey ton. Sei ne Schul tern wa ren an ge-
spannt, als wür de er in Ge dan ken mit ihr weit er strei ten.

»… wie auf merk sam von dir vor bei zu schau en und Para -
dise zu un ter stüt zen.« Ihr Va ter lä chel te. »Be son ders an 
ih rem ers ten Abend. Ich muss sa gen, du hast mei ne Er-
war tun gen über trof fen, mei ne Liebs te. Das hier ist eine 
wun der vol le Be tä ti gung für dich vor dei ner Ein füh rung.«

»Dan ke, Va ter«, sag te sie mit ei ner Ver beu gung.
»Gut, ich muss jetzt ge hen. Pey ton, viel leicht leis test du 

ihr bis zum Son nen auf gang Ge sell schaft?«
Pey ton mus ter te sie scharf. »Du wohnst nicht mehr zu 

Hau se?«
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»Kei ne Sor ge«, schal te te sich ihr Va ter ein. »Sie ist mit 
ih rer Dienst magd hier und wohl be hü tet. Also, wenn ihr 
mich jetzt ent schul di gen wollt, ich muss los.«

Um nach ih rem »Gast« zu se hen, kein Zwei fel.
»Die Brü der ha ben den Kö nig zu sei nem An we sen es kor-

tiert«, sag te ihr Va ter, kam um den Schreib tisch he rum und 
um arm te sie. »Die Dog gen wer den noch min des tens eine 
Stun de sau ber ma chen. Ruf an, wenn du et was brauchst.«

»Das wer de ich.«
Und da mit war er weg.
»Ich fas se es nicht, dass er dich hier woh nen lässt«,  sag te 

Pey ton.
»Er tut es nicht ganz frei wil lig.«
»Was meinst du da mit?«
»Ach, nichts.« Sie griff in ihr Haar und schüt tel te die 

Lo cken auf. »Du musst mir nicht Ge sell schaft leis ten. Ge-
nau er ge sagt möch te ich, dass du gehst.«

Sie spür te sei nen Blick auf sich ru hen, und als er nicht 
ant wor te te, wur de sie wü tend. »Was?«

Sei ne Li der wa ren schwer. So hat te sie ihn noch nie er-
lebt. »Du warst noch nie so …«

»Auf müp fig?«
»Nein«, mur mel te er. »Das nicht.«
»Was dann?« Doch er ant wor te te nicht. Sie schüt tel te 

den Kopf. »Geh nach Hau se, Pey ton. Geh ein fach heim, 
zieh dir ei nen Joint rein und be rei te dich da rauf vor, den 
gro ßen Ma cker beim Trai nings pro gramm zu mar kie ren. 
Das ist dei ne na tür li che Rol le.«

Da mit stol zier te sie an ihm vor bei aus dem Sa lon. Es war 
ihr egal, was er mach te, ob er ging oder an ih rem Schreib-
tisch ste hen blieb, bis ihn die Dog gen mit den Woll mäu sen 
nach drau ßen feg ten.

Sie war fer tig.
Mit die ser Nacht. Und mit Män nern im All ge mei nen.
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Er hat te ei nen lan gen, lan gen Heim weg hin ter sich, bei 
dem er sich Mei le für Mei le de ma te ri a li sie ren muss te, weil 
sie über kein Fahr zeug ver füg ten. Jetzt woll te er ein fach 
nur noch al lein sein. Doch da sei ne Män ner so be sorgt um 
ihn wa ren, wür den sie ver mut lich nicht ge hen, und ihm 
fehl te die Kraft, sie zu ver trei ben.

»Sie hät ten dich fast um ge bracht«, mein te Bal tha zar, 
der an der Tür stand.

Xcor trank noch ei nen Schluck. »Dich aber auch …«
»Da kommt wer«, mel de te Sy phon vom Fens ter. »Ein 

Auto.«
So fort zo gen alle ihre Waf fen und rich te ten sie auf das 

Fens ter. Alle au ßer Xcor. Sein Arm hing schlaff un ter der 
dün nen Ja cke he rab. Wahr schein lich war die Schul ter aus-
ge ku gelt.

Und den Wod ka gab er nicht aus der Hand.
»Wer ist es?«, frag te er barsch. Er tipp te auf die Dog gen, 

die er an stel len woll te.
»Eine Vam pirin«, hauch te je mand. »Aber kei ne aus der 

Die ner klas se.«
Xcor riss den Kopf he rum und bleck te die Fän ge. Doch 

er wuss te auch so schon, wer es war. Es gab nur eine Vam-
pirin, die die ses Cot ta ge kann te und mit dem Auto kom-
men wür de.

»Lasst uns al lein«, be fahl er. »So fort.«
Doch sei ne Ban de stand im Halb kreis vor dem Fens ter, 

ge bannt von Lay las An blick. Xcor knurr te wie ein Löwe: 
»Lasst uns al lein!«

Zyp her räus per te sich. »Sie ist wirk lich hübsch an zu-
schauen, Xcor …«

»Sie ist das Letz te, was du je sehen wirst, wenn ihr nicht 
ver schwin det!«

Mur rend de ma te ri a li sier ten sei ne Sol da ten sich … so-
dass Xcor al lein war, als Lay la klopf te.
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Er stärk te sich mit ei nem wei te ren Schluck aus der Fla-
sche, dann rap pel te er sich auf und öff ne te ihr die Tür.

Lay la sah ihn an und rief: »Ihr seid ver letzt!«
Sie wirk te so er schro cken, dass er an sich und sei nen 

blu ti gen Klei dern he rab sah. »Ja, es macht ganz den Ein-
druck.« Merk wür di ger wei se spür te er sei ne Ver let zun gen 
gar nicht mehr, jetzt da sie vor ihm stand. »Wollt Ihr nicht 
rein kom men und Euch am Ka min wär men?«

Als wäre nichts ge we sen. Als hät te sie ihn nicht ver setzt, 
ob wohl sie um Mit ter nacht kom men woll te – um ihm mit-
zu tei len, ob sie bei ih rer Ent schei dung blieb.

Doch das war über flüs sig. Ihr Fern blei ben war Ant wort 
ge nug. Of fen sicht lich war sie zur Be sin nung ge kom men.

Lay la trat ein und ließ den Blick un auf hör lich an ihm 
auf und ab wan dern. »Xcor, was ist pas siert?«

»Nichts.« Er schloss die Tür. »Hat tet Ihr nicht an ge deu-
tet, dass Ihr Euch nicht frei ma chen könnt?«

»Ich habe von den Er eig nis sen in der Stadt ge hört. Ich 
muss te ein fach …«

»Muss tet was? Nach se hen, ob ich tot bin und Euch auf 
die se Wei se von Eu rer Ver pflich tung ent bun den habe?« 
Als sie schwieg, lach te er lei se und kehr te zur Couch zu-
rück. »Ent schul digt bit te, ich muss mich set zen.«

Er merk te deut lich, wie sie ihm mit dem Blick folg te. 
Und si cher hör te sie auch das Stöh nen, das er zu un ter-
drü cken ver such te.

»Ihr soll tet ei nen Arzt auf su chen.«
Xcor lach te und hob er neut die Fla sche an den Mund. 

»Ihr meint, ich müss te mich be han deln las sen? Die Bru-
der schaft der Black Dag ger hat ver mut lich ei nen an de-
ren Stan dard der me di zi ni schen Ver sor gung. Mir ist im 
Lau fe der Jahr hun der te schon viel Schlim me res wi der-
fah ren. Das hier ist nur ein Krat zer, mor gen Abend ist er 
wie der heil.«
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»Wann habt Ihr Euch das letz te Mal ge nährt?«
Xcor er starr te. »Bie tet Ihr es mir etwa an?«
Als sie den Blick zu Bo den senk te, lach te er noch ein-

mal lei se auf. »Das heißt wohl nein. Au ßer dem habt Ihr 
mir schon ein mal ge hol fen und da mit den Feind un ter-
stützt. Wir alle wis sen, wie das aus ging.«

»Wa rum ver spot tet Ihr mich?«
Er trank noch ein mal. »Weil es mir Spaß macht. Ich bin 

ein Bas tard, schon ver ges sen? Ein Bas tard, der Euch ge-
zwun gen hat, sich Nacht für Nacht mit ihm zu tref fen, ob-
wohl Ihr das Kind ei nes an de ren im Bauch tragt.«

»Ihr lei det Schmer zen.«
»Seit Ihr hier seid, spü re ich sie nicht mehr.«
Das ver schlug ihr of fen bar die Spra che.
Und dann stell te er mit Ent set zen fest, dass sie auf ihn 

zu kam … und da bei den rech ten Är mel hoch schob.
»Was macht Ihr da?«, frag te er barsch.
»Ich wer de Euch näh ren.« Sie blieb vor ihm ste hen. So 

nah, dass er nur zu zu grei fen brauch te. So nah, dass er sie 
auf sei nen Schoß hät te zie hen kön nen. Ihre Brüs te be rüh-
ren, mit den Hän den, mit dem Mund. »Euer Zu stand ist 
erns ter, als Ihr glaubt.«

»Aye«, stieß er hei ser her vor. »Das stimmt. Aber nicht 
we gen mei ner Ver let zun gen.«

Sie hielt ihm das Hand ge lenk hin. »Ihr wur det an ge fah-
ren. Von ei nem gro ßen Ge fährt der Bru der schaft, habe 
ich recht?«

»Dann glaubt Ihr, mir et was zu schul den? Wo her der 
Sinneswan del?«

»Ihr strei tet es also nicht ab.«
»Ich ver ste he nicht, was Ihr da mit be zweckt, Frau. Es 

war Euch doch sonst nicht an ge nehm, ver rä te risch zu han-
deln. Was soll te sich ge än dert ha ben?«

»Ihr habt die Brü der heu te Nacht nicht an ge grif fen. Ihr 
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hät tet ih nen nach stel len kön nen, doch an statt Eure Sol da-
ten auf Manny und Rhage oder auf die an de ren zu het zen, 
die in der Nähe wa ren, habt Ihr den Schau platz ver las sen, 
ohne ei nen von ih nen zu ver let zen.«

Aye, dach te er. Er hat te schon ver mu tet, dass die ses 
fahr ba re Un ge tüm zur Bru der schaft ge hör te. Er hat te re-
gist riert, wie sich je mand aus dem Wa gen in ne ren he raus 
de ma te ri a li siert hat te – und wer au ßer der Bru der schaft 
konn te sich der ar ti gen Lu xus leis ten.

Er lach te rau. »Habt Ihr noch nie von Selbst schutz ge-
hört? Wenn ich so schwer ver letzt bin, wie Ihr glaubt, bin 
ich ge flo hen, um mei ne Haut zu ret ten.«

»Un sinn. Ich ken ne Eu ren Ruf. Ihr hat tet heu te Nacht 
Ge le gen heit, Eu ren Feind zu schwä chen, doch Ihr habt sie 
nicht ge nutzt. Im Grun de könn tet Ihr seit ei nem Jahr un-
ser An we sen an grei fen und habt es nie ge tan.«

»Muss ich Euch an un se re Ab ma chung er in nern?«, frag-
te er ge lang weilt. »Ihr kommt zu mir und er freut mich mit 
Eu rem An blick, da für schlach te ich nicht alle ab.«

»Was Ihr ei ner Vam pirin ge schwo ren habt, könn te Euch 
nie mals bin den. Ihr seid der Sohn des Blood let ter.«

Der Schwur an Euch schon, dach te er bei sich.
Ihre Stim me ge wann an Kraft. »Ihr habt nicht vor, die 

Bru der schaft an zu grei fen, nicht wahr? Nicht heu te Nacht. 
Nicht mor gen. Nicht in ei nem Jahr. Aber nicht, weil ich 
mich mit Euch tref fe – sonst hät tet Ihr heu te nicht ge zö-
gert, sie in den Gas sen zu tö ten. Denn das wür de un ser Ar-
ran ge ment nicht an tas ten, habe ich recht?«

Als er zu ihr auf sah, war ihr Blick so durch drin gend, 
dass er sich plötz lich ganz klein vor kam – und das nicht, 
weil er saß und sie vor ihm stand.

»Aus ir gend ei nem Grund wollt Ihr gar nicht mehr an-
grei fen, nicht wahr?«, sag te sie. »Nicht wahr?«
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Was Lay la da aus sprach, war die Er kennt nis, die sich auf 
der Fahrt vom Haus der Bru der schaft zum Cot ta ge in ih-
rem Kopf ge formt hat te.

Es war, als hät te sie nach ei nem stei len Auf stieg plötz-
lich eine Lich tung er reicht, auf der sich zum ers ten Mal 
der Blick über die Land schaft er öff ne te, von der sie Teil 
ge we sen war.

»Ant wor tet mir«, be fahl sie.
Er zog eine Braue nach oben. »Ihr sag tet doch, ich sei 

kein Mann von Ehre und mei nem Schwur sei nicht zu 
trau en. Wa rum wollt Ihr Ant wor ten von mir, wenn ih nen 
nicht zu trau en ist.«

»Was hat sich ge än dert? Ich weiß, dass es nichts mit mir 
zu tun hat, aber ir gend et was ist an ders.«

»Nach dem Ihr so gut da rin seid, Euch die Ant wor ten 
selbst zu ge ben, wer de ich mich zu rück leh nen und Euch 
die Un ter hal tung al lein über las sen.«

Er saß auf dem Sofa und blick te zu ihr auf, sein Ge sicht 
so ru hig und ge fasst wie eine Mas ke. Ihr war klar, dass er 
nichts mehr sa gen wür de, und viel leicht hat te er recht: Sei-
nen Wor ten war nicht zu trau en.

Doch mit den Ta ten war es et was an de res.
»Nehmt von mir«, sag te sie und streck te ihm das Hand-

ge lenk ent ge gen. »Zur Ge ne sung.«
»Was seid Ihr nur für eine Frau. Was ist mit Eu rem Kind?«
»Auch Schwan ge re kön nen Vam pi re näh ren, es ist kein 

Pro blem, so lan ge sie nicht zu viel nehmen.«
Bis vor ei nem Mo nat hat te sie Qhu inn und Blay ge nährt, 

dann wa ren sie zu Se le na ge wech selt, aber nur aus über-
gro ßer Vor sicht he raus. Au ßer dem hat te sie sich selbst erst 
vor zwölf Stun den ge nährt, sie war ge stärkt.

Im Gegensatz zu ihm.
»Ihr habt Euch nicht mehr rich tig ge nährt, seit Ihr das 

ers te Mal von mir ge nom men habt, habe ich recht?«
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Sein Blick schweif te zum Ka min. »Na tür lich habe ich 
mich ge nährt.«

»Ihr lügt.«
»Bit te setzt Euch in Euer Auto und fahrt zur Bru der-

schaft zu rück.«
»Nein.«
Sei ne Au gen wur den schmal, und er sah sie wü tend an. 

»Ihr stra pa ziert mei ne Ner ven.«
»Weil ich die Wahr heit er ra ten habe …«
Mit ei nem Satz war er auf den Fü ßen, und trotz sei ner 

Wun den ge lang es ihm, sie zu be drän gen, sodass ihr die 
Wahl blieb, ent we der zu rück zu wei chen oder hint üb erzu-
kip pen. Sie trat ei nen Schritt zu rück. Und noch ei nen.

Bis sie mit dem Rü cken an die Wand stieß.
Er rück te nach.
»Viel leicht über denkt Ihr Eure Schlussfolgerungen noch 

ein mal, Aus er wähl te.«
Lay la konn te kaum at men, doch das lag nicht an ih rer 

be eng ten Po si ti on. »Ich weiß noch viel mehr.«
»Was könn te das wohl sein?«
Sie hat te ein Ge spräch zwi schen Blay und Qhu inn über 

die ver gan ge ne Nacht mit ge hört, da rü ber, wie Rhage und 
die Zwil lin ge das ehe ma li ge La ger von Xcors Ban de ins-
pi ziert hat ten.

»Ihr habt noch eine an de re Ge le gen heit ver strei chen 
las sen. Ich weiß, dass die Bru der schaft Euer al tes Haus 
durch sucht hat und Ihr ih nen kei ne Fal le ge stellt habt. 
Ihr hät tet ih nen aufl au ern oder Spreng stoff ver ste cken 
kön nen, doch das habt Ihr nicht ge tan.«

Bei die sen Wor ten wich er zu rück.
Es ver setz te ihr ei nen Stich, dass er hum pel te, die blu ti-

ge Klei dung, sei ne Er schöp fung.
Grim mig sag te sie: »Mir scheint, ich näh re gar kei nen 

Feind, oder?«
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End lich blieb er vor dem Ka min ste hen, stemm te eine 
Hand in die Hüf te und starr te in die Flam men. Er wirk te 
niederge schla gen.

»Geht«, sag te er schlicht.
»Wa rum wollt Ihr mir et was ver heim li chen, das mich 

doch freu en wür de?« Die Vor stel lung, dass er da von ab-
las sen könn te, Wrath oder die Bru der schaft zu tö ten, wäre 
eine un glaub li che Er leich te rung für sie ge we sen. »Wa-
rum?«

»Wür det Ihr Euch auch ohne un se re Ver ein ba rung mit 
mir tref fen?«

Sei ne Wor te er füll ten Lay la mit Wär me, doch sie merk-
te, dass sie sich er neut ei ner schwie ri gen Weg ga be lung 
nä her ten.

Bis her wa ren ihre Rol len klar ver teilt ge we sen: Er war 
der Er pres ser, sie das Op fer.

So trau rig es war, ihre Rol le hat te ihr Si cher heit ge ge-
ben. Sie hat te so tun kön nen, als wür de sie nur ihre Pflicht 
ge gen über der Bru der schaft er fül len.

Sie hat te so tun kön nen, als würde Xcor sie zwingen, 
ihn zu treffen.

Die Wahr heit aber war … viel komp li zier ter.
Sie dach te an die letz te Nacht, als sie ihn durch das 

Fens ter be ob ach tet hat te. Er hatte am glei chen Fleck ge-
stan den wie jetzt auch, vor dem Ka min. Gern hät te sie ihre 
Fleece ja cke ab ge legt. Ihr war schon vor her warm ge we sen, 
doch jetzt koch te sie bald über.

Xcor warf ei nen Blick über die Schul ter. Der fla ckern de 
Feu er schein aus dem Ka min be ton te sei n entstelltes Ge-
sicht. Doch ob wohl er den meis ten häss lich er schien … 
galt das nicht für sie.

Sie ver such te, ihn sich ohne die Klei dung vor zu stel len.
»Also«, sag te er voll Spott. »Wür det Ihr trotz dem zu mir 

kom men? Nur zu, sorgt Euch nicht, mei ne Ge füh le zu ver-
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let zen. Ich wur de be reits von mei ner Mut ter ver sto ßen. Ich 
bin die Ver ach tung der Frauen ge wöhnt.«

Als ihr Schwei gen an hielt, schlug er mit dem Arm durch 
die Luft. »Ich deu te das als ein …«

»Ja«, sag te sie laut. »Ich wür de zu Euch kom men.«
Un will kür lich fass te sie sich an den ge schwol le nen 

Bauch. Sie wünsch te, sie hät te ih ren un ge bo re nen Kin-
dern die se Wahr heit er spa ren kön nen.

Er schro cken riss er die Au gen auf. Dann kniff er sie wie-
der zu sam men. »Wa rum?«

Sein Ton war scharf, als woll te er noch ein an de res Ein-
ge ständ nis von ihr hö ren.

»Ich weiß es nicht.« Sie zog die Schul tern hoch. »Aber 
die Grün de än dern nichts daran, dass ich es tun würde, 
oder?«

Es folg te län ge res Schwei gen.
Die nächs ten Wor te von Xcor ka men so lei se, dass sie 

ihn kaum ver stand, doch es klang wie: »Ich woll te nicht 
ver wan delt wer den.«

Sie bat ihn nicht, sie zu wie der ho len. Hät te sie ihn ver-
ste hen sol len, hät te er si cher lau ter ge spro chen.

»Trinkt von mei ner Ader.«
Nach die ser Auf for de rung gab es kein Zu rück mehr. 

Sie konn te sich nichts vor ma chen, sie han del te aus frei en 
Stü cken. Aber we nigs tens hat te sie ihr Schick sal selbst be-
stimmt, nicht ir gend ein Zu fall.

Es war eine be wuss te Ent schei dung. So be wusst, dass 
ihr das ge müt li che Cot ta ge plötz lich grell bunt er schien 
und voll in ten si ver Ge rü che, die ihre Nase über for der ten. 
Auch ihr Ge hör war so ge schärft, dass es fast schmerz te, 
und je des Kna cken im Ka min, je der Atem stoß aus ih ren 
Mün dern hall te wi der wie das Echo in ei ner Schlucht.

Als er dies mal auf sie zu kam, tat er es lang sam und ohne 
Ag gres si on.
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Da bei sah er sie an, doch sein Blick war wach sam, als 
fürch te te sich das Raub tier mit ei nem Mal vor sei ner 
 Beu te.

Dann stand er ne ben ihr und bot ihr den Arm an.
»So habe ich es ein mal ge se hen«, be ant wor te te er ih-

ren fra gen den Blick. »Bei ei nem Gen tle man und ei ner 
Frau von Wert.«

»Ja«, sag te sie hei ser. »Auf die Wei se ist es üb lich.«
Sie hak te sich un ter, und er führ te sie zum Sofa und setz-

te sie auf das ab ge wetz te Pols ter. Dann wand te er sich ab 
und ver schwand aus dem Zim mer.

»Wo hin geht Ihr?«, rief sie ihm nach.
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ter, son dern auch die Län ge der Tage, und es däm mer te 
mitt ler wei le spä ter.

»So et was habe ich noch nie er lebt«, hör te er sich sa gen.
Sie dreh te sich auf die Sei te und stütz te den Kopf auf 

die Hand, mit der er ge spielt hat te. Zum Aus gleich reich-
te sie ihm die an de re.

»Was?«, woll te sie wis sen.
»Die se Art von Ruhe.«
Er wünsch te, er hät te in all den Jah ren der sinn lo sen se-

xu el len Aben teu er ge wusst, dass ir gend wo die se tie fe Ver-
bun den heit auf ihn war te te. Er hät te sich die gan ze un be-
frie di gen de Vöge lei spa ren kön nen.

»Möch test du Mu sik hö ren?«, frag te er un ver mit telt, be-
sorgt, dass er viel leicht der Ein zi ge war, der die se Ruhe 
ge noss.

»Nein, es ist wun der voll, wie es ist.«
Für die se Be mer kung muss te er sie auf den Mund küs-

sen. Dann leg te er sich zu rück in die Kis sen und spiel te 
er neut mit ih rer Hand. Er fuhr ihre Fin ger nach, streck te 
und spreiz te sie, spiel te mit den Kup pen.

»Ich lie be die Ster ne«, sag te sie wie zu sich selbst.
»Ich habe eine Idee für heu te Abend.«
»Ja?«
Wie der mach te er Mm­mm. »Es ist eine Über ra schung. 

Aber du müss test die Boots fahrt ver schie ben.«
Und er wür de ver mut lich Val ium da für be nö ti gen. Aber 

für sie wäre es die Krö nung.
»Trez?«
»Ja?«
»Ich möch te, dass du et was für mich tust.«
Er lä chel te. »Hat es viel leicht et was mit mei ner Zun ge 

zu tun? Sag ein fach wo, mei ne Kö ni gin.«
»Nein.«
Ihr ver än der ter Ton fall ließ ihn ver stum men. Ei nen kur-
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zen Mo ment lang woll te er sa gen: Bit te nicht. Wir kön nen 
heu te Abend da rü ber spre chen. Gönn uns die Ta ges stun den für 
die Il lu si on der Ewig keit.

Doch na tür lich konn te er ihr nichts ver weh ren. »Was 
soll es sein?«

Es dau er te ei nen Mo ment, bis Se le na ant wor te te. Of fen-
sicht lich wähl te sie ihre Wor te mit Be dacht.

Er ver such te, ru hig zu blei ben. »Lass dir Zeit.«
»Mei ne Schwes tern.« Sie zö ger te. »Mei ne ver stor be nen 

Schwes tern sind oben auf ei nem Fried hof. Ganz nah bei 
der Stel le, wo du mich ge fun den hast, er in nerst du dich?«

Die He cke, dach te er. Durch die er die Mar mor sta tu en 
ge se hen hat te … die, wie er jetzt fürch te te, gar nicht aus 
Mar mor wa ren.

»Ja, ich ent sin ne mich.«
»Lass nicht zu, dass sie mich dort auf stel len.« Sie ent zog 

ihm ihre Hand und setz te sich auf, und ihr wun der vol les 
schwar zes Haar er goss sich über ihre Schul tern, be deck te 
ihre Brüs te, be rühr te ihre Schen kel. »Denn si cher ha ben 
sie das vor. Man sucht sich eine Po si ti on aus … denn wenn 
es so weit ist, kön nen sie ei nen in jede be lie bi ge Hal tung 
brin gen. Dann über zie hen sie Haar, Ge sicht und Kör per 
mit Gips. Es ist ein Ri tu al. Des we gen ste hen mei ne Schwes-
tern in den un ter schied li chen Po sen auf dem Fried hof.«

Trez rieb sich das Ge sicht. Was nicht ge gen das Ste-
chen in sei ner Brust half. »Se le na, lass uns von et was an-
de rem …«

Sie pack te sei nen Arm. Fest. »Ver sprich es mir. Ich kann 
nicht für mich sel ber spre chen, wenn es so weit ist. Das 
musst du für mich tun.«

Nein, er konn te ihr nichts aus schla gen. Das war voll-
kom men nor mal für ei nen ge bun de nen Vam pir und auch 
ge sund, wie er fand. Doch was für eine Bit te! Es brach ihm 
das Herz, als er nick te.
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»In Ord nung.« Er räus per te sich. »Okay, ich sor ge da-
für.«

So fort ent spann te sie sich und at me te auf. Dann leg te 
sie sich ne ben ihn und schüt tel te den Kopf. »Ich weiß, es 
wi der spricht al len Glau bens sät zen und Tra di ti o nen, die 
man mich mein Le ben lang ge lehrt hat … aber manch-
mal fürch te ich, dass sie in ih ren Kör pern fest ste cken.«

»Wie bit te … was? Du meinst, dei ne Schwes tern?«
Sie nick te. »Wo her wol len wir wis sen, ob es den Schlei-

er wirk lich gibt? Was, wenn es nicht stimmt, was man uns 
im mer er zählt. Ich habe die sen Fried hof stets ge mie den, 
so wie alle Aus er wähl ten – ich has se es, wie still und reg-
los es dort ist. Ich kann te ei ni ge die ser ar men Frau en, ich 
habe mit ih nen ge ges sen und der Jung frau der Schrift ge-
dient.« Sie fluch te ver hal ten. »Sie sind auf die sem Fried-
hof ge fan gen, nicht nur, weil sie er starrt sind, son dern 
auch, weil sie vom Rest von uns ver ges sen wer den, weil wir 
ihre Nähe nicht er tra gen. Was, wenn sie uns se hen kön-
nen? Was, wenn sie uns hö ren? Was, wenn sich die Zeit 
für sie in ih rer Ge fan gen schaft end los da hin streckt …« 
Se le na er schau der te. »Ich will das nicht. Wenn ich gehe, 
möch te ich frei sein.«

Wie der schweif te ihr Blick zum Fens ter ab, zu den fun-
keln den Ster nen am Him mel.

»Jede Spe zi es hat ihre ei ge ne Ver si on vom Jen seits«, 
sag te er. »Für die Men schen ist es der Him mel. Für die 
Vam pi re ist es der Schlei er. Wir Schat ten glau ben an das 
Ewi ge. Wir kön nen uns nicht al le samt ir ren – all die se 
Vor stel lun gen sind Ver si o nen von ein und dem sel ben. Es 
er scheint also nur lo gisch, dass nach dem Tod noch  et was 
kommt.«

»Aber es gibt kei ne Ga ran tie. Gewissheit hat man erst, 
wenn es zu spät ist.« Sie schien sich in sich zu rück zu zie-
hen. »Ich höre wei ter, wenn mich die Star re be fällt. Auch 
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wenn sich mein Kör per mei ner Kont rol le ent zieht, kann 
ich hö ren, rie chen und se hen. Ich bin bei Be wusst sein, 
ich bin da, aber ich kann nichts aus rich ten. Wie ge sagt, es 
gibt nichts Schlim me res als ei nen wa chen Geist in ei nem 
reg lo sen Kör per.«

Nicht wei nen, mahn te er sich. Fang jetzt bloß nicht an zu 
wei nen. Du reißt dich zu sam men und stehst ihr bei. Hier. Jetzt.

Als sie ver stumm te, ver such te er sich aus zu ma len, was 
sie be schrie ben hat te: Wenn man al les mit be kam, aber 
nicht da rauf re a gie ren konn te.

Er strich ihr über das lan ge schwar ze Haar und küss te 
sie zärt lich, in ten siv. Bald da rauf wälz te er sich auf sie und 
schob sich zwi schen ihre Bei ne. Als er in sie ein drang, als 
ihn die ver trau te und doch im mer noch er schre cken de 
Enge um fing, be sie gel te er sein Ver spre chen durch den 
kör per li chen Akt.

Manch mal kämpf te man ge gen ei nen Feind an, den 
man we der schla gen, noch er schie ßen oder zer stü ckeln 
konn te. Manch mal konn te man ihm nicht ein mal et was 
zu lei de tun.

Das war schreck lich.
Wäh rend er die Hüf ten wieg te, schlang sie die Arme um 

ihn, und er lieb te sie so zärt lich und be hut sam, dass er sie 
die gan ze Zeit über küs sen konn te.

Nach ei ner Wei le nahm er den Ge ruch von Re gen was-
ser wahr.

Sie wein ten bei de.

Un ten im Trai nings zent rum rann te Rhage, als wür de ihn 
sei ne ei ge ne Bes tie ver fol gen.

Das Lauf band pro tes tier te. Ver mut lich sig na li sier te das 
Ge rät mit sei nem Krei schen – laut ge nug, um T. I. zu über-
tö nen, den er sich wie He ro in in die Oh ren pump te –, dass 
es je den Mo ment den Geist auf gab. Aber Rhage woll te 
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